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Telegramme des Wolff'schen Büros

an den„Enztäler".
(WTB .) Den 4. Februar , nachm. 2.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 4. Februar. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Einer der nordwestlich von Hulluch  von uns

besetzten Trichter wurde durch eine erneute eng¬
lische Sprengung verschüttet.

Bei Loos und Neuville  lebhafte Hand¬
granatenkämpfe.

Die feindliche Artillerie entwickelte an vielen
Stellen der Front , besonders in den Argonnen,
rege Tätigkeit.

Westlich von Marle  fiel ein französischer
Kampfdoppeldecker, dessen Führer sich verirrt hatte,
unversehrt in unsere Hand.

Oestlrcher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Unsere Flieger beobachteten im Wardartale,

südlich der griechischen Grenze und bei der An¬
legestelle im Hafen von Saloniki umfangreiche
Brände.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 4. Februar , nachm. 3.30 Uhr.
Berlin. (Amtlich .) 1) Am 31. Januar und

1. Februar hat ein deutsches Unterseeboot in der
Themsemündung  einen englischen armierten
Bewachungsdampfer, einen belgischen und drei
englische, zu Bewachungszwecken dienende Fisch¬
dampfer versenkt. — 2 ) Das Marineluftschiff
l- 19 ist von einer Aufklärungsfahrt nicht zurück¬
gekehrt. Die angestellten Nachforschungen blieben
ergebnislos . Das Luftschiff wurde nach einer
Reutermeldung am 2. Februar von dem in
Grimsby beheimateten englischen Fischdampfer
„King Stephen " in der Nordsee treibend ange¬
troffen, Gondel und Luftschiffkörper teilweise unter
Wasser. Die Besatzung befand sich auf dem über
Wasser befindlichen Teil des Luftschiffes. Die
Bitte um Rettung wurde von dem englischen
Fischdampfer abgeschlagen, unter dem Vorgeben,
daß seine Besatzung schwächer sei, als die des
Luftschiffes. Der Fischdampfer kehrte vielmehr
nach Grimsby zurück.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

RrmSschau.
Nur wer ausharrt,  der gewinnt. Wie lange

hat unser GrafZeppelin  warten müssen, bis ihm
die verdiente Anerkennung zu teil geworden ist. Bis
an den Rand des persönlichen Ruins ließ sich der
geniale Erfinder mit echt schwäbischer Zähigkeit
treiben, durch noch so viele Mißerfolge und durch
die schnödeste Verkennung seines Wunderwerkes ließ
er sich nicht abschrecken, bis er den Lorbeer des Er¬
folges in den Händen hielt. Gerade in dieser 79.
Kriegswoche, die lauter als irgend eine zuvor den
Namen Zeppelin aus schwäbischen Gauen in alle
Weltteile trägt, haben wir guten Grund, dessen zu
gedenken. Zweimal haben Zeppelinluftschiffe Nacht
auf Nacht die Schrecken der Vergeltung über Paris
getragen, wo man sich vor unserer neuesten Waffe
so sicher wähnte, wie einst die Engländer vor den
Unterseebooten und wo man jetzt die Unterlegenheit
Frankreichs auch im Luftkampf offen zugestehen muß.
Auch in Saloniki  ist , Freund und Feind zur
Ueberraschung, ein geflügelter Bote aus Friedrichs¬
hafen erschienen und hat drüben am Aegäischen
Meer, tausende Kilometer von seiner Heimat, Furcht

und Schrecken um sich verbreitet. Geradezu un¬
faßlich aber erscheint die großartige Leistung jenes
Geschwaders von Marinezeppelinen, die über den
Kanal und ganz England an seiner breitesten Stelle
hinweggeflogen bis mitten in das Herz der britischen
Waffenindustrie und des englischen Seehandels hinein,
wo selbst noch drüben an der Irischen See Spreng-
und Brandbomben eine gründliche und hoffentlich
lehrreiche Arbeit verrichteten. Welche Leistung liegt
darin, daß diese Schisse annähernd 2000 km über
unzählige Festungen und Abwehrbatterien hinweg
ihren Weg nahmen und unversehrt nach erfüllter
Aufgabe an ihren Aufstiegsort zurückkehrten! Es ist
nichts mehr mit dem überheblichen Sicherheitsge¬
fühl der englischen Krämer, die noch vor kurzem
glaubten, ihre große Flotte werde sie auf insularer
Abgeschiedenheit vor allen Schrecken des Krieges
bewahren. — Diesen ganz hervorragenden Leistungen
im Luftkrieg ist nun ein Heldenstück zur See ge¬
folgt. Man ist von deutscher Seite noch nicht über
den Fall aufgeklärt worden, die von Amerika ge¬
kommenen Nachrichten besagen, daß das von dem
deutschen Kriegsschiff „Möve"  gekaperte englische
Schiff „Appam", das schon als vermißt angesehen
worden war, an der Ostküste Nordamerikas, in den
Hafen von Norfolk  des Staates Virginia einge¬
laufen ist und zwar mit einer deutschen Prisenbe¬
satzung und einer großen Anzahl von Passagieren,
die von mehreren versenkten Dampfern ausgenommen
worden waren. Die Verblüffung der Amerikaner,
aber noch mehr der Engländer kann man sich leb¬
haft denken.

Was vor Saloniki  im Werden ist, entzieht
sich noch der näheren Kenntnis. Es scheinen dabei
Rücksichten auf Griechenland mitzuwirken, wo übrigens
König Konstantin  bis jetzt der maßlosen Verge¬
waltigung durch die Alliierten tapfer widerstand.
Die Rumänen waren einige Tage hindurch bei uns
im Verdachte neuer Wankelmütigkeit, aber mit Un¬
recht. Das Land bleibt neutral und gibt auch
seine überschüssigen Getreidevorräte, wenngleich zu
Wncherpreisen, an die Mittelmächte ab. — Der¬
weilen haben unsere österreichischen und bulgarischen
Freunde nach der endgültigen Erledigung Montene¬
gros den Vormarsch in Albanien angetreten und bei
den Italienern bange Sorte um Valona  erzeugt,
weil es das letzte Plätzlein ist, wo sich unsere ein¬
stigen Bundesgenossen noch an der Sonne ihrer vor¬
dem so üppigen Balkanhoffnnngen wärmen. Es ist
ein für die ewige Gerechtigkeit zeugendes Verhäng¬
nis, daß Italien den Länderhunger, der es zum
schnöden Verrat auf die feindliche Seite trieb, gänz¬
lich ungestillt lassen muß und schon heute seinen
völligen politischen und finanziellen Bankerott er¬
kennt. Die Neutralität derVereinigtenStaaten
unterliegt gegenwärtig einer besonders großen Be¬
lastungsprobe. Präsident Wilson  steht am Scheide¬
wege. Er will den Unterseebootskrieg gegen Handels¬
schiffe schlichten, die verworrenen englischen Rechts¬
begriffe vom BlocR-cwesen korrigieren und merk¬
würdigerweise mit alle dem auch noch die halbver¬
gessene Lusitania-Angelegenheit verquicken. Die Si¬
tuation scheint sich gerade über den letzten Punkt
erheblich zugespitzt zu haben. Noch am letzten
Samstag traf in Berlin ein telegraphischer ' bt
aus Washington ein, wonach es unserem Bl
Grafen Bernstor ff  bisher nicht möglich , ,
dem Wege des mündlichen und vertraulichen
Meinungsaustauscheszu einem beide Teile befrie¬
digenden Ausgleich über die Lnsitania zu gelangen.
Aber eine neue telegraphisch aus Washington er¬
gangene Weisung läßt eine endgültige Verständigung
erhoffen. Präsident Wilson hat ganz offen in aller¬
hand Wahlreden den Krieg an die Wand gemalt.
Zum mindesten drohte ein Abbruch der diplomatischen
Beziehungen. Nun geben wir weiter nach. Wir wollen
hoffen, daß wir dabei wirklich der Gescheiteste sind,
von dem das Sprichwort sagt, daß er nachgebe.

In den Beziehungen des Deutschen Reiches
zu seinem Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn wurden
in dieser Woche durch den mehrtägigen Besuch des
deutschen Reichsschatzsekretärs Dr. Helfferich jp Wien
und dessen Beratungen mit den Finanzmimstern der
österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie wichtige
gemeinsame finanzielle und wirtschaftliche Schritte
beraten, über welche wohl erst später die näheren
Angaben gemacht werden.

Von neuen Kriegsmaßregeln, die tagtäglich von
Italien  hinsichtlich des Balkankriegsschauplatzes
erwartet werden, hat man bis jetzt nichts erfahren
können, wohl geht aber aus einer Kundgebung des
italienischen Finanzministers hervor, daß man in
Italien eine neue große Kriegsanleihe und zwar in
der Gestalt einer verbürgten Nationalanleihe machen
will. Der italienische Kriegsminister Daneo hat eine
eifrige Werberede für die neue italienische Kriegs¬
anleihe bei der Einweihung des neuen Finanzmini¬
steriums gehalten und die Dreistigkeit dabei gehabt,
den Krieg, welchen das verräterische und raubgierige
Italien gegen Oesterreich-Ungarn führt, als einen
heiligen Krieg hinzustellen.

Ganz Frankreich  beschäftigte sich in der letzten
Woche mit den Angriffen der deutschen Luftschiffe
auf Paris und soll nach Nachrichten aus der Schweiz
möglicherweise auch das große Eisenbahnunglück in
Frankreich bei St . Denis eine Folge der Zeppelin¬
angriffe sein, da auch der Bahnhof von St . Denis
von den deutschen Luftschiffen mit Bomben beworfen
worden war. — Die französische Regierung soll
Anordnungen getroffen haben, um möglichst alle fran¬
zösischen Handelsschiffe mit Kanonen auszurüsten und
zum Kampfe gegen die deutschen und österr.-unga-
rischen Unterseeboote zu benützen.

In England  hat nicht nur der neue große
Angriff der deutschen Luftschiffe auf mehrere englische
Häfen und Städte, sondern auch die Ankunft des
lange Zeit für verschwunden gegoltenen großen eng¬
lischen Dampfers „Appam" mit deutscher Besatzung
in Amerika großen Eindruck gemacht, denn daraus
geht unzweideutig hervor, daß der deutsche Seekrieg
gegen England doch noch fortgesetzt wird. Jedenfalls
haben es kühne deutsche Seehelden verstanden,̂ den
großen englischen Dampfer „Appam" zu erobern und
ihn sofort zu einem deutschen Hilfskreuzer umzu¬
wandeln.

In Rußland  ist nun doch der Ministerpräsident
Goremykin zurückgetreten und durch das Mitglied
des Reichsrates Stürmer ersetzt worden. Da Stür¬
mer als Vertreter der altrussischen Partei trotz seines
deutschen Namens gilt, so hat man keine Ursache,
in dem russischen Ministerwechsel irgend eine große
Umwandlung in der russischen Politik zu erblicken.
Recht bezeichnend für die russischen Zustände ist es,
daß die wirtschaftliche und finanzielle Not und die
Ratlosigkeit in Rußland immer mehr über Hand
nehmen. Die Kriegsberichte ans Petersburg erkennen
auch an, daß in den großen Kämpfen der letzten Zeit
in Bessarabien und an der Grenze vom östlichen
Galizien die Oesterreicher den Russen fast noch größere
Heere entgegengestellt haben, als die Russen auf-
znbringen vermochten.

Aus Baltimore  kommt die Meldung, daß die
deutsch-amerikanischen Vereine in großen Versamm¬
lungen den Beschluß gefaßt haben, gegen die Wieder¬
wahl des Präsidenten Wilson in dem kommenden
Wahlseldzngc auszutrcten.

Württemberg.
Stuttgart,  4 . Febr. Am 31. Januar kam,

wie nur einem vom Generalkommando genehmigten
Bericht des „Schwäb. Merkur" entnehmen, der
König ins Feindesland,  um seine Truppen zu
besuchen. Nach dem Empfang durch den komman¬
dierenden General und den Divisionskommandeur

ibürg.



wurden in der Umgegend Teile der Division be¬
sichtigt, woraus der König an die Front ging und
von einer dortigen Beobachtungsstelle aus einen
großen Teil des Gefechtsfeldes der Division über¬
schaute, insbesondere die Kampfplätze des verflossenen
Sommers. Unter Führung von Generalleutnant
v. Wundt begrüßte der König weitere verschiedene
Truppenteile, die sich zum Empfang ausgestellt
hatten. Der König schritt die Front ab, unterhielt
sich eingehend mit den Offizieren und Mannschaften
und richtete eine zündende Ansprache an die Sol¬
daten, in der er seiner Freude Ausdruck gab über
das zähe und standhafte Aushalten und über die
treue Pflichterfüllung jedes Einzelnen. Cr über¬
brachte die Grüße aus der Heimat und am Schluß
seiner Anrede stimmten die Soldaten begeistert in
das von ihm dargebrachte Gelöbnis der Treue für
den Kaiser ein.

Stuttgart,  4 . Febr. Das vom König gestiftete
Gedenkblatt  zu Ehren der gefallenen Krieger
wird jetzt durch die zuständigen Geistlichen den Hinter¬
bliebenen der gefallenen Krieger mit einen: gedruckten
Begleitschreiben des Königs zugestellt. Der Entwurf
des Kunstblattes ist von Professor v. Haug.

Kus SlaSt » Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  4 . Febr. Nach einer Bekannt¬

machung des stllv. Generalkommandos XIII. (K. W.)
Armeekorps wird auf Grund des Gesetzes über den
Belagerungszustand derjenige, der sich mit Wahr¬
sagen,  Kartenschlagen, Geisterbeschwören, Zeichen-
und Traumdeuten oder anderen dergleichen Gauke¬
leien oder Zaubereien abgibt, wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, in
Gemäßheit der angeführten Gesetzesbestimmungen
bestraft.

Keine Beschlagnahme der Schweine.
Der württ. Staatsanzeiger schreibt: In einigen Land¬
gemeinden ist erneut das Gerücht aufgetreten, daß
eine Beschlagnahme der Schweine bevorstehe. Wie
mitgeteilt wird, hat dieses Gerücht bereits dazu ge¬
führt, daß da und dort halbreife Schweine getötet
werden. Das Gerücht entbehrt jeder Grundlage
und ist nur dazu angetan, erneut Beunruhigung her-
vorzurusen und einer geregelten Fleischversorgung
Eintrag zu tun. Den Landwirten ist dringend zu
empfehlen, sich durch derartige Ausstreuungen nicht
beirren zu lassen, sondern alles Vieh, das durch¬
gefüttert werden kann, zu behalten, insbesondere
kein Schwein zu verkaufen oder abzuschlachten, bevor
es voll schlachtreif ist. Andernfalls würden die
Fleisch- und Fettverhältnisse erheblich beeinträchtigt,
ohne daß jemand einen Vorteil davon hätte.

Herrenalb,  5 . Febr. Wie aus den: Inseraten¬
teil ersichtlich, finden morgen Sonntag nachmittag
Theateraufführungen  mit musikalischen Dar¬
bietungen von verwundeten Kriegern des Reserve¬
lazaretts Ettlingen im Bahnhotel  Herrenalb statt.
Da der Eintritt frei, so ist gewiß ein volles Haus
zu erwarten.

Neuenbürg,  31 . Jan . (GKG.) Im „Brief¬
kastend. Red." von Nr. 16 des „Enztälers" wünscht
die Schristlcitung statt der in überreicher Zahl ihr
zur Verfügung stehenden„Gedichte" der „liebwerten
Feldgrauen" lieber„anschauliche Feldbriefe" aus ihrer
Feder. Diesem Wunsch sei gedient durch folgende
Mitteilungen aus Briefen des am 15. Novemberv. I.
vor Dpern ft UnteroffiziersH. U. von hier.

5. August 1915.
. . . Der stolze Mensch des 20. Jahrhunderts sitzt

frierend in einen: Graben und kann nichts tun als
warten . . . ! Da merkt man, wie nackt und bloß
wir dastehen, wenn wir Diesseitsmenschen sind! —
Aber aushalten wollen wir. —

7. August 1915.
Wir waren wieder vorne und hatten schwere

Tage, viel Verluste. — Wir — die jetzt schon nicht
mehr ganz Jungen — sind hier in die härteste Zeit
hineingekommen, die.das Regiment je hatte; was
das heißt, ist schwer zu sagen, überhaupt sind die
Farben des Briefschreibers zu matt, um den Krieg
zu beschreiben. Allmählich lernt man alles mitan¬
sehen und erlebt Situationen, von denen man daheim
keine Ahnung hat. — —7

, Sonntag, 8. August 1915.
Vor 14 Tagen war's doch anders als heute. Es

ist ganz werktäglich. Die Kanonen donnern wie jeden
Tag, da muß man recht ins Innere sich zurückziehen,
um das Sonntagslichtlein scheinen zu sehen. — Wenn
die Nerven durch die ständige Lebensgefahr nicht so
furchtbar angestrengt wären, würde inan zusammen¬
klappen.

13. August 1915.
Im Park spielte die . . . er Kapelle; da saß man

unter den herrlichen Bäumen, die sich im Weiher
spiegelten. „Zu Sedan, wohl auf der Höhe", spielten
sie, dann „Das Wandern ist des Müllers Lust". —
O, was war das für ein Abstand gegenüber dem
Erleben des 9. August! Das Leben kehrte so sachte
unter den weichen Klängen der Musik ins Bewußt¬
sein zurück. — —

14. August 1915.
Der Ton, der hier herrscht, ist im ganzen gut;

es gibt freilich auch hier einzelne, die— sobald keine
Kugel mehr pfeift — in der alten Gleichgültigkeit
weitermachen. Da freute mich's , wie ein junger
Leutnant beim Unterricht betonte, man sollte nicht
vergessen, wie man droben in der Stellung gebetet
habe. . So muß jeder einzelne für sich früher oder-
später zum Höchsten Stellung nehmen; wir sehen ja
nicht, wie weit jeder ist. Aber, ich glaube, die
müssen die neugeschenkten Tage nützen zur Arbeit in
Gottes Garten, die etwas haben erfahren dürfen.

Es ist inzwischen Sonntag geworden. Wir kommen
eben aus der Kirche St . V . . . . Der Divisions¬
pfarrer sprach im Anschluß an Psalm 46 über das
Danken, Geduldigsein und Festwerden (Hebr. 11).
Das war eine rechte Erhebung, wie man da sang:
„Befiehl du deine Wege". Die ruhige Stunde stärkt
einen mehr, als sonst vielleicht ein Tag. Das un¬
ruhige Leben des Massenquartiers fordert Kraft zur
Konzentration.

11. September 1915.
Das Schönste ist der Sternenhimmel! Da könnte

man stundenlang sich staunend ergötzen!
Schützengraben, 10. Oktober 1915.

Wir sind jeden Tag in: Schützengraben und bauen
für den Winter aus Balken und Brettern kleine
Häuslein : da muß man sich bücken, wenn man hinein¬
gehen will. Bei Nacht werden die Balken von der
Haltestelle der Eisenbahn auf Rollwagen hergeführt,
das hören die Engländer oft und schießen mit den
Kanonen nach uns. Da ist es gut, wenn man weiß,
daß der liebe Gott im Himmel über uns wacht und
uns behütet und daß er's gut mit uns meint, auch
wenn wir getroffen werden.

9 Tage später wurde H. U. von dem Schrapnell¬
schuß getroffen, der nach weiteren vier Wochen zum
Tode führte. Auf dem Soldatenfriedhof des Feld¬
lazaretts inM . . . . (Flandern) schmückt ein schlichtes
Kreuz sein Grab. —

Dies zum Dank allen Lesern für die vielseitige
warme Teilnahme am Leid! O.

Sonnlagsgedanken (6. Februar).
Immer strebe zum Ganzen.

Wo so viel Großes und Ueberwältigendcs vor¬
geht, da kann der Kummer des Einzelnen nicht der
Grundton des männlichen Daseins werden.

Roon »ach dem Heldentod seines Sohnes.

Immer strebe zun: Ganzen und kannst du
selber kein Ganzes werden, als dienendes Glied
schließ an ein Ganzes dich an ! Goethe.

4- *
*

Wir müssen vorwärts streben, wir müssen ar¬
beiten und iin Innern kämpfen. Aber wenn das
Ganze gedeihen soll, so seien Sie sich dessen klar,
müssen hie und da in: Einzelinteresse Opfer gebracht
werden. Kaiser Wilhelm II. 1891

* 4-
4-

Wer nicht Mitarbeiten will an dem Staat zu
seinem Schutz, der gehört nicht zum Staat , der hat
keine Rechte an den Staat ; er soll weichen aus dem
Staat ! Bismarck.

(Feue r v er si ch erun  g.) Der Jahresbericht der
Gothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitig¬
keit über das Geschäftsjahr 1915  meist folgende
Zahlen auf : Feuerversicherung.  Versicherungs¬
summen: 7565818800 M., Prämien 24602 189 M.
20 Pf ., Schaden: 3559606 M. 70 Pf . — Ein¬
bruch  s d i ebsta hl-V er sicher uu g. Versich erungs-
summen: 453231600 M., Prämien : 465653 M.
40 Pf ., Schäden: 64413 M. 30 Pf . Der Ueber-
schuß beträgt 19326842 M. 60 Pf . Davon kommen
zur Rückzahlung an die Versicherten in der Feuer¬
versicherung 73"/o der eingezahlten Prämien, in der
Einbruchdiebstahlversicherung gemäß der niedriger
bemessenen Bruttoprämie ein Drittel dieses Prozent¬
satzes mit rund 24°/». Die Bank betreibt beide
Versicherungszwcige nach den: Grundsatz der reinen

! Gegenseitigkeit.

LstztL Nachrichtenu. Telegramme.
Zürich,  4 . Februar. (GKG.) Der Zürcher

„Tagesanzeiger" schreibt: Die Ansichten der maß¬
gebenden Kreise Italiens über den Fortgang des
Feldzuges gegen Oesterreich  haben sich bedenklich
gewandelt. In Italien  spricht kein Mensch mehr
von einen: Vormarsch nach Triest, Laibach und
Wien, sondern nur noch von der Furcht vor einer
österreichischen Gegenoffensive. In dieser Wandlung
zeigt sich der Erfolg des Krieges auf dem Balkan.

Köln,  4 . Febr. Nach einer Kopenhagens De¬
pesche der „Köln. Ztg." leitete der neue russische
Ministerpräsident Stürmer seine Tätigkeit mit einer
überaus scharfen Kritik ein, die er an der Wahrneh¬
mung der Amtsgeschäste des Ministers des Aeußern
und des Finanzministersdurch Sassonow und Berk
übte. Die so Zurechtgewiescnen werden daher ihren
Abschied  nehmen.

Kopenhagen,  4 . Febr. (WTB .) Nach der
„National Tidende" hat die Petersburger Regierung
laut amtlicher Statistik 900 deutsche Besitzungen be¬
schlagnahmt, darunter 37 Handelshäuser, 80 Stadt¬
grundstücke, 25 große und 711 kleinere Landgüter.
Der Betrieb der meisten Besitzungen ist bereits an
die Regierung übergegangen, die die Einnahmen für
ihre Zwecke verwenden wird.

Berlin,  4 . Febr. Aus Budapest meldet die
„Nationalztg." : Das Sofioter Blatt „Dnevnik"
meldet aus russischer Quelle: In Rußland machen
sich auch in jenen Kreisen starke Friedensbestrebungen
bemerkbar, die sich bisher allen Friedensideen ver¬
schlossen hätten. Lange Zeit wollte die Regierung
den monarchistischenKongreß nicht gestatten, weil
die Leitung anmeldete, daß die Redner größtenteils
die Notwendigkeit eines Friedens betonen werden.
Schließlich gelang es jedoch, die Bewilligung zu er¬
wirken. Der Zar erklärte angeblich, man dürfe sich
nicht der Erörterung vor: Friedensmöglichkeiten ver¬
schließen. (?)

Manchester,^  Febr . (WTB .) Der Londoner
Vertreter des Manchester Guardian erfährt, daß das
Kriegsamt keine Begrenzung für seine Forderungen
an Rekruten anerkennt und daß es bereits sowohl
die Dienstpflicht für die Verheirateten, als auch die
Erhöhung des dienstpflichtigen Alters ins Auge ge¬
faßt hat. In : Kabinett vertreten Mac Kenna und
Runciman eine bestimte Politik, die militärischen
Anstrengungen auf Grund der wirtschaftlichen Erfolge
einzuschränken. Eine Entscheidung darüber ist noch
nicht getroffen.

Frankfurt,  4 . Febr. (GKG.) Aus London
erfährt die „Franks. Zeitung": Reuter meldet aus
Washington: Bernstorff teilte Lansing offiziell mit,
daß die „Appam" in: Hampton-Roads als Prise
eingelaufen sei, und daß sie auf Grund der Be¬
stimmungen des preußisch-amerikanischen Vertrags
dem garantiert werden müsse, der sie erbeutete.

Den 5. Februar 1916.
Grimsby,  5 . Febr. (WTB .) Reuter meldet:

Zwei Marineflugzeuge, die nach dem Schauplatz
des Zeppelinunglücks geschickt worden waren, suchten
die Nachbarschaftgenau ab und fanden keinerlei
Spuren vom Luftschiff.  Man schließt daraus,
daß der Zeppelin gesunken  ist.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus London
wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: „Daily Mail " ver¬
nimmt aus Grimsby  noch folgende Einzelheiten
über den in der Nordsee ins Meer gestürzten
Zeppelin:  Das kleine Fahrzeug, das die Signale
des Zeppelin bemerkte, fand den „ll 19" im Sinken.
Die Gondeln befanden sich zum Teil schon :mter
Wasser. Als sich das Schiff näherte, bemerkte seine
Besatzung acht Deutsche,  die es an Bord nahm,
darauf erschienen weitere Deutsche und der Kapitän
erachtete es für klüger, in Grimsby Hilfe herbei¬
zuholen. Die Mannschaft des Zeppelin rief: „Rettet
uns !" Man nimmt an, daß es sich bei dem Luft¬
schiff um eines derjenigen handelt, die an der Rheeds
auf England teilgenommen haben.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Tägl. Rundsch."
meldet aus Wien: Das „Wiener Tagebl." meldet:
Nach Pariser Berichten haben die Verbündeten die
Besetzung der Insel Kreta  in Angriff genommen.
Es fanden bereits an mehreren Stellen der Insel
Landungen von Marineabteilungen statt.

London. (Priv .-Tel.) Eine königliche Publi¬
kation setzt das Inkrafttreten der Wehrpflichtbill
für London  auf den 10. Februar fest. Zu den
nach den Gesetzen zulässigen Ausnahmen gehören
auch gewisse Kategorien von Publizisten, die durch
die hauptsächlichsten Breschevereine bezeichnet wurden.
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Amtliche Bekanntmachungen unS privat - klngeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

> Das Verzeichnis - er nicht schulfähigen Kinder (siehe
! K 13 Abs. 2 der zum Oberamtsarztgesetz ergangenen Vollzugs-
l Verfügung vom 17. März 1913, Reg .Bl . S . 82) ist für jede
^ bürgerliche Gemeinde alsbald nach Vorschrift anzulegen, soweit
l dies noch nicht geschehen sein sollte.
' Wegen der Versendung des Verzeichnisses an den Schul¬

arzt durch den Ortsvorsteher und wegen der Vorstellung der im
Verzeichnis eingetragenen Kinder vor dem Schularzt wird auf
die angeführten Vorschriften verwiesen. Sind Einträge in das
Verzeichnis nicht zu machen, so ist dem Schularzt statt des
Verzeichnisses jeweils eine Fehlanzeige zu erstatten. Das Ver¬
zeichnis ist auf 1. Dezember jeden Jahres dem Oberamt zur
Einsichtnahmevorzulegen.

Den 4. Febr . 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
In Königsbach , Bez.A. Durlach, ist die

Maul und Klauenseuche
ausgebrochen.

Den 4. Februar 1916 . Amtmann Häsele.

Neuenbürg

Nahrungsmittel -Angebot
an  Gemeinden und Kleinhändler:

1. Sago , Preis 81 ^ per 100 ><§ ab Mühle,
2. Graupen , „ 78 per 100 lr§ ab Mühle.

Bestellungen können nur durch Vermittlung der Herren
Ortsvorsteher längstens binnen 6 Tagen eingereicht werden.

Die Kleinverkaufspreise für Graupen dürfen nicht mehr
als 45 L per Pfund betragen.

Den 4. Februar 1916 . Bezirksgetreidestelle.
Kübler.

D o d e !.

Mhrnis-Vr rsteigkrung.
Aus der Nachlaßkonkursmasse des Karl Burkhardt,

Maurers in Dobel , kommen am

Donnerstag den 10 Februar 10 L6,
nachmittags von Uhr ab,

ffn Burkhardt 'schen Hause öffentlich zur Versteigerung:
Mannskleider , 1 Sofa und sonstiger allgemeiner
Hausrat , 1 Leiterwagen, 2 Handkarren, 1 Futter¬
schneidmaschine, 1 Paar Kuhgeschirre und sonstige
Baumannsfahrnis , 1 Zentrifugenmaschine, 2 Butter¬
fässer, 5 Hühner und 1 Hahn, ca. 40 Ztr . Kartoffeln,
größerer Vorrat an Ziegeln, Dung und gespaltenem
Holz, einige Fässer, 1 eiserner Backofen, ein kom¬
plettes Steinhauer - und Maurerhandwerkszeug,
darunter 2 gute Fußwinden , ein steinerner Trog u. a.

Herrenalb,  den 4. Februar 1916.
Konkursverwalümg.

Arberter-Kesuch.
Zu sofortigem Eintritt wird eine größere Anzahl tüchtiger

Arbeiter zu Gleisumbauten und zur laufenden Bahnunter¬
haltung gesucht; auch jüngere Leute werden in Arbeit genommen.

Neuenbürg, den 4. Februar 1916.
K. Bahnmeisterei.

Conweiler.
Die Gemeinde hat die Herstellung von etwa

IW Um.SlrchenkandelMer
zu vergeben.

Angebote wollen bis 15. Februar hier eingereicht werden.
Schullheißenamt.

Kienzle.

Bekanntmachung.
Am Montag  den 7. Februar - s . Js .,

von morgens 8 Uhr ab,
habe ich wieder in meinen Stallungen

im Gasthaus zum„Badischen Hof"in Calw
einen großen SrausMt

Weh
aller Gattungen
worunter großeI / in schönen er-klasstsen

Zucht- und Eiußkll Wnderu
zum Verkauf, wozu Liebhaber sekundlichst einladet

Rubin R . LöwengarSI
aus Rexmgen.

Tüchtiger, nüchterner

Langholz-Fuhrknecht
kann bei hohem Lohn sofort eintreten im

Sagewerk Hirsau.

K. Forstamt Calmbach.

Weg-Sperre.
Der Stefanswasenweg im

Distr . Eiberg ist wegen Holz¬
fällung bis auf weiteres für
den Verkehr

gesperrt.
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Gesucht wird tüchtiger

bei 30—35 ^ Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr. 1001 an
die Exped. ds. Blattes.

Uetrts brasse

ds; KIu«sumr
Ille Völker- und t-Lndorkund»
(Undsn- Idusoum) Stutlguia.

Lcbon auf etrvs
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!Lu bc- ieken 6. alle Verkaufsstellen.
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lSoruetzung.
„Pigall !" sagte er, „was ist das dort hinken ?"
Der Angerufene fuhr aus seinem Sinnen auf und

spähte in die mattgrüne Ferne . Auf den Saum des
Gehölzes warf der Mond sein gespenstisches Licht.

Aach einer Weile antwortete er : „Es ist eine
Kaoalleriepatrouille ."

„Sind es unsre ?" sagte Hermann Ferchhammer,
um sich zu vergewissern, daß sein Auge ihn nicht
täusche.

„Noch kann ich es nicht erkennen!"
„Es sind feindliche Reiter, " siel da Richard Wehrlin

ein. „Sie kommen direkt auf die Chaussee zu !"
„Also dann halt !"
Die vier lagen regungslos im Graben . Nur die

feldgrau überzogenen Helme ragten ein wenig aus
dem Ginsterkraut , das den Rain umfäumte . Vier
Gewehrläufe schoben sich behutsam auf dem Boden
vor.

Die sungen Herzen bebten . Jetzt also war der
Augenblick gekommen, wo Töten zur Pflicht wurde.

„La -t sie näher kommen !" flüsterte Hermann Ferch¬
hammer.

Die ^ drei Reiter hatten jetzt die Chaussee erreicht.
„Bister 800 !" kommandierte Ferchhammer.
Unmerklich hoben sich die Gewehrtäufe . Dennoch

mußten die Reiter ein Aufblitzen bemerkt haben;
denn sie hielten plötzlich an und spähten regungslos
nacki dem Graben.

„Artur , du nimmst den links ! Pigall den in der
Mitte und Wehrlin den rechten. Achtung !"

In diesem Augenblick wandten die Reiter blitz¬
schnell und einer von ihnen erhob die Hand Ais
er sie jedoch kaum in Schuiterhöhe hatte , Lurchriß ein

scharfer Knall die tiefe Stille der Natur ! Der Reiter
sank von seinem Pferde . Pigalls Kugel hatte gut ge¬
troffen.

Die beiden andern gaben ihren Pferden die
Sporen.

„Feuer !" kommandierte Ferchhammer . Diesmal
weckten die beiden Schüsse ein Echo am jenseitigen
Waldsaume . Mehrere Funken blitzten auf. Die 'kind¬
liche Infanterie beschoß den Vorposten am Graben.

Hermann Ferchhammer sah das alles mit einem
seltsam fremden Empfinden . Ihm kam nicht der Ge¬
danke, daß jene Schüsse, die dort aufblitzten, auf sein
junges Leben zielten. Er fühlte nur . daß er weiter
Vordringen mußte , um sestzustellen, ob auch diesseits
der Chauffee die Feinde den Waldsaum besetzt Hielien.

„Folgt mir nach !" rief er, nachdem drüben das
Feuer eingestellt worden war . „Wir müssen auf
einem Umwege zu den Geiallenen gelangen ."

Während sie in dem sumpfigen Graden hinter¬
einander vorwärts krochen, schallte von drüben her
der Hufschlag eines Pferdes , das seinen Reiter ver¬
loren hatte und nun zum Rudel im Walde zurück-
gakoppierte. Die andern beiden Pferde waren getötet.

Hermann Ferchhammer kroch eine ganze Weile
den Graben entlang . Endlich lugte er durch das
Saumgras hinüber nach den Feinden . Dort regte
sich nichts mehr. Behutsam klommen die vier nun
Len Gradenrand empor und dann ging es weiter
aul dem Felde gegen die Chaussee.

Im Osten dämmerte ein fahler Frühlichtschein,
als sie endlich in weitem Bogen bis zur Chaussee
gekommen waren . Es galt nun . die Landstraße zu
überqueren . Hermann Ferchhammer wollte als erster
hinüber , aber Richard Wehrlin bat so dringend,
daß er schließlich einverstanden war . Das Wage¬
stück gelang , wenn es auch den diesseits hinter
niedrigem Unkraut Harrenden eine Ewigkeit er¬

schien, dis Richard Wehrlin drüben überm Fußweg
verschwunden war.

Vorsichtig folgten in weiten Abständen die drei
andern . Dann ging es wieder gemeinsam vor¬
wärts . . Das Gewehr am Riemen zwischen den
Zähnen , so zogen sie sich weiter.

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit waren sie bei
dem ersten Gefallenen.

Erschüttert lagen sie neben dem Toten.
Die Hand hielt er auf die Brust gepreßt, die

Augen waren halbgeöffnet . Hermann Ferchhammer
nahm die Hand herunter : auf dem Blau des Waffen¬
rocks zeigte sich ein braunschwarzer Punkt , aus dem
schwere rote Tropfen sickerten.

„Dragoner !" flüsterte Pigall . Sie drückten dem
Toten die Augen zu ; dann ging es weiter zu den
beiden andern.

Ihnen allen war das Herz schwer geworden.
Niemand jragte danach , wer die Einsamen dort
getötet hatte . Niemand konnte deshalb zur Rechen¬
schaft gezogen werden , es sei denn, daß ihn das gleiche
Schicksal traf.

Die Patrouille hatte bald festgestellt, daß auch
die beiden andern Dragoner waren , dann ging
es auf dieselbe Weise auf dem gefährlichen Wege
zurück. . . . . .

Der fahle Frühlichtschein nahm immer bemmmiere
Färbung an , der Mond sland gelb und tichtlos
hinter den Baumkronen , die den Feind deckten,
und fern am Horizont zeigten sich bunte Wolken¬
schleier, hinter denen sich die ausgehende Sonne barg.

Hermann Ferchhammer mußte unwillkürlich daran
denken, daß die drei, die da einsam und still auf der
Waldlichtung lagen, ihre Strahlen nicht mehr sehen
würden . Daheim würde man sie vergebens er¬
warten , wie so viele andere.
Ru s : ( Fortsetzung lokgt . t
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X statt . Hiezu werden die Mitglieder freund!, eingeladen. X
's J .A.: X
^ Karl Schumacher, Schriftführer und Kassier. ^öxxxxxxxxxexxxxxxxxxxö
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' Hrrreualb :: Kahnhotel r
Sonntag , 6. Februar, nachmittags 3 /2 Uhr Z

beginnend: s

Mustk, Gesang Z
TheateranMhrung -

rWttvemn NtUkvdürß.
Am Sonntag den 6. d. Mts .,

nachmittags 3 Uhr,
k findet bei Mitglied
sA Gaiser z. Waldeck eine
DVersammlung

statt. Betreff : „Unterstützung
der bedürftigen Geflügelzüchter
in Ostpreußen ".

Der Vorstand.
Montag den 7. Februar , von
nachmittags 1 Uhr ab bis abends
5 Uhr, kaufe ich im Gasthof
zum „Bären " in Neuenbürg

altelünstl.Zähne
:: und Gr bisse

von

Oll jieüest, o Outer, in ckem dlutiZen Ltreit
80  krük Deine tVskksn sction sinken,
O mäZe nscii so vielem bitteren Deick
Lin ewiger Lorbeer Dir winken.

Danksagung.
Das am 10. Juli 1913 verstorbene Fräulein Anna Krauch

von Neuenbürg hat unserem Deutschen Institut für ärztliche
Mission in Tübingen in ihrem Testament den Betrag vonMk . 200 .— bestimmt. Diese Summe ist uns durch den Testa--
mentsvollstrecker überwiesen worden.

Zum ehrenden Andenken an die Verstorbene danken wir
auch öffentlich für diese hochherzige Unterstützung unseres Unter¬
nehmens.

Tübingen - Cannstatt , 3. Februar 1916.
Deutsches Institut für ärztliche Mission, Tübingen.

Im Auftrag : Der Rechner: Max Hartenstein.

Verwundete« des Ues -Ka;arrtts Ettlingen
Jedermann freundlichst eingeladen. Eintritt frei!

s

Neuenbürg.
2 guterhalteneBÄröste

hat im Auftrag :, billig zu ver¬
kaufen

Karl Pfrommer,
Sattler und Tapezier.

es WIM» .
Im Jahre 1821 eröffnet

Der Ueberschuß des Geschäftsjahres 1915 betrügt für die
Feuerversicherung: 73 Prozent
der eingezahlten Prämien , für die Einbruchdiebstahl -Versicherung
gemäß der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden
Satzes , rund 24  Prozent.

Der Ueberschuß wird auf die nächste Prämie angerechnet,
in den im Z 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar
ausbezahlt . ,

Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.
Neuenbürg , im Februar 1916.

Wir bringen
am nächste« Montag  den 7. Februar

von morgens 8 Uhr ab
im Gasthausz.„Hirsch"Lu lluterrcicheubach

einen großen Transport

MilWhr, sowie nähigrr Kühe
»KMnmil und schöner Mm

und Kinder
zitM Verkauf und laden Käufer freundlichst ein.

lH»

LSxi » L « »

Neuenbürg.
Einige Wagen

hat zu verkaufen
R . Hagmayer z. „Schwanen".

§
Sehr billige

ioltblusm
in farbig und schwarz
empfiehlt solange Vorrat

zu Mk. 2.-, 3.-, 4.- u. 5.-
Ne ! M8 8odÄH2

^Viläbsä :: Mjg -LsrlÄl 'äm.

Wenig getragener

vorzugehen ist ernsteste Pflicht der hiezu berufenen Naturfreunde,
Imker , öffentl. Sicherheitsorgane und Bürger.

Anzeigen gegen die Frevler , welche zu deren Bestrafung
führen , werden mit 1 Mk. belohnt vom

verein für vieirurschl.
Ottenhausen . Vorstand : Al. « ürlilv , Oberlehrer.

Am Montag den 7. Februar 1S16,
von vormittags 8 Ntzr ab
haben wir in unseren Stallungen

iu Calw  im Gasthaus zum „Löwen"
eine« sehr großen Transport

erMHgts Bich
ZUM Verkauf , bestehend in:

Jungen star?M WWHkn, jungen triitztigeu
SchaiMheu, ^wrren hochtrWjgrn KM'mveu,
sehr größer Auswahl slhoner starker Zugochsen,
Zngstme snd lervstiere jauch-aarweift), sowie

schöner Zuchi- nud GO "'nder.
Hiezu laden Liebhaber freundlichst

Herrell-Anjilg
(Gehrock) v. schwarz. Tuch, fast
wie neu, billig zu verkaufen.

Näh . b. d. Exped. d. Enztälers.
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Üaupt8tra886 75.
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Der Kriegsspende„Fraueudauk"
sind von Beinberg 68 .80 .E, Gaistal 63 Jgelsloch 50 ,
Pfinzweiler 31 ^ zugekommen. Herzlichen Dank den Gebendenund Sammelnden.

Hottesdienste
irr Weuerrbürg

am 5. Sonntag « ach dem Er«
scheinnngsfest, den 6. Februar,

Predigt 10 Uhr (Kol. 3, 12ff.; Lied
Nr/89 ) : Dekan Uhl.

Christenlehre V/- Uhr für die Töchter:
Derselbe.

Abends 8 Ubr Vortrag im Gemeinde¬
haus : Lazarettvikar Remppis-
Wildbad.

Mittwoch, den9. Februar, abends
8 Uhr Bibelstunde.

Donnerstag , den 10.Febr., abends
8 Uhr Kriegsbetstunde in Wald-
remiach.

Freitag »den 11.Febr., abends8Uhr
Kriegsbetstunde.

Druck und VeÄ̂ deHMe eh'scheu Buchdruckerei des Enztälers . - Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  m Neuenburg.

Preis vicrteljLI
in Neuenbürg
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Verkehr ^ l .k
hiezu 30 ^ Beste!
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scderzeit entgegen
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